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Hören
im Wandel derzeit

Roy L/chfenste/n, Der /C/angr der Mus/fc 7964 - Aus dem Programm «Fesf/va/ des Hörens«, Er/angen

Kaum jemand w/rd daran zwct/c/n, da.«
emze/ne Mcm'c/zen nnd ganze Vö'/fer an/

«mersch/ed/zche Art nnd We/se hören nnd öa«
rbese iLörgewo/mhehen in einem hohe« Ma«e
von der afesrische« Umwe/f oder Lante/?Mre
gepräg? werden. Da nn5 feine Tondofemenfe
aas vergangenen Zeiien znr fer/agang stehe«,
fenn die t/niersnc/znng von //örgewo/zn/zeifen
im Wände/ der Zeilen nnrAndenfnng h/e/he«.
Lzn System von 7onen ?s? «ns jeäoch mehr oder
weniger vo//s?ä«tb'g üherh'e/er? - der Bere/ch
der Mms/L T>ie Ar? nnd Weise, wie verschiedene
Tin/Znren ihre Mnsih znm Erhänge« hrachien, sie

Tregnenzen, Bhythmns, Bass, Dynamik nnd
anderes in ihre Afnsik ein/Ziessen dessen, /äss?

an/dhre T/ö'rgewohnheüen sch/iessen. Mnsih, so
g/anhe ich, widerspiege/? in irgendeiner Form
immer die Geränsche des täglichen Lehens —

/eider wird diese Beziehung von Mnsiho/ogen
nnr wenig erforscht.
14

Von den mittleren und hohen Tönen

Zur Zeit von Mozart und Haydn bestand die aku-
stische Umwelt weitgehend aus mittleren und ho-
hen Tönen - Pferdehufe auf Kopfsteinpflaster,
Peitschenknallen, menschliche Stimmen, bellende
Hunde und anderes mehr. Die Musik dieser Zeit
besitzt denn auch keinen ausgeprägten Bass, kon-
zentriert sich auf Bläser und Streicher in mittlerer
und hoher Lage.

zu den tiefen Bässen

Die moderne akustische Umwelt wird von niede-
ren Frequenzen bestimmt, von den Geräuschen,
die aus Industrie und aus dem Strassenverkehr
herrühren. Sie finden ihre Entsprechung in der

Bedeutung der tiefen Instrumente in der Popmusik
(Schlagzeug, Gitarre) genauso wie der von Bässen
und Infraschall vieler experimenteller modemer
Musikstücke. Die Musik von Komponisten wie
Stockhausen oder Penderecki spiegelt dies wider.
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Penderecki erklärt sogar selber, dass ihn die Vibra-
tionen von Flugzeugmotoren zu Kompositionen
angeregt haben. Auch für den modernen Hifi-Fan
ist das Wichtigste an seiner Stereo-Anlage eine

gute Basswiedergabe.

«Ferne» Töne widerspiegeln Weite

Auf dem Lande kann man ein Auto schon aus
mehreren Kilometern Entfernung hören: Es

kommt langsam heran, fährt vorbei und ver-
schwindet in der Feme. Sir Richard Burton be-
zeichnete die Geräusche, die er in der Wüste Ägyp-
tens hörte, als «von der Entfernung versüsst». Die
Poesie solcher Töne, einst erfahren im Klang des

Jagdhorns und des Posthorns, lebte fort im Kon-
zertsaal des 19. Jahrhunderts, in denen der Kom-
ponist die Zuhörer mit einem Pianissimo in einen
akustischen Horizont scheinbar ausserhalb des

Konzertsaales versetzen konnte. Hornklänge in
der Feme, welche die Atmosphäre einer weiten
Landschaft ausdrücken sollten, waren in der west-
liehen Musik von Haydn bis Mahler zu hören.

Erhöhter Geräuschpegel führt heute
zu «nahen» Tönen

Eine entscheidende Veränderung, die von dem uns
umgebenden erhöhten Geräuschpegel herrührt, ist
eine Vorliebe für «nahe Töne». Die Mikrofone, die
in der Musik, in Radio und in den Telefonen ver-
wendet werden, sind dafür ausgelegt. Sie verwan-
dein den Geräusche-Hintergrund in einen Brei von
weniger wichtigen Informationen. Eine interes-
sante Parallele der Veränderung lässt sich auch
beim Sehen erkennen: Immer mehr und immer
höhere Gebäude versperren uns den Blick auf den
Horizont. Heute ist in der populären Musik ein
Pianissimo ein unbekannter Ausdruck. Alles ist
nahe ans Mikrofon gerückt, beim Hören mit dem
Kopfhörer werden sogar die Töne genau zwischen
die Ohren des Zuhörers plaziert. Es gab eine Zeit,
in der die Menschen beim Telefonieren in den
Hörer hineinriefen, gefesselt von der Magie, dass
die eigene Stimme weiter zu reisen vermochte, als

man mit den Augen sehen konnte. Heute unterhal-
ten sich Nordamerikaner mit jemandem, der 5000
km entfernt ist, ganz normal, bei Überseegesprä-
chen reden sie jedoch etwas lauter. Auch moderne
Politiker ahmen diese Vertraulichkeit über Entfer-
nung hinweg nach, ihre Stimme ist ganz nahe am
Ohr - im Gegensatz zum klassischen Politiker, der

es vorzog, mit einer dröhnenden Stimme, die wie
auf einem öffentlichen Platz widerhallte, zu reden.
Früher wurde sogar die Grösse einer Siedlungs-
form oft durch die Reichweite der (unverstärkten)
menschlichen Stimme bestimmt. Piatons idealer
Staat durfte maximal aus 5000 Bürgern bestehen,
da eine grössere Zahl vom Redner mit seiner Stim-
me nicht mehr erreicht wurde.

Töne im Innenraum erhielten grössere
Bedeutung als Töne der Aussenwelt

Jede Art von Raum errichtet eine Barriere zwi-
sehen den Geräuschen innerhalb und denen aus-
serhalb. Die Geräusche innerhalb sind erwünscht,
will man hören, währenddem die von aussen her-
eindringenden Laute möglichst ignoriert oder
doch als unerwünschter Lärm empfunden werden.
Drinnen ertönten aufs feinste ausgearbeitete
Klangstrukturen, draussen begann sich verschie-
denartigster Lärm zu entwickeln. Die Spaltung
zwischen internen und externen Klangwelten wur-
de noch deutlicher, als um 1700 das Glasfenster
erfunden wurde: Die Ereignisse draussen konnten
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damit in eine unnatürliche, geisterhafte Stille ver-
setzt werden. Die verminderte akustische Durch-
lässigkeit übertrieb nicht nur die Idee eines «Hier»
und eines «Dort», sondern teilte den Tönen im
Innenraum auch eine grössere Bedeutung zu, wäh-
rend die Töne der Aussenwelt unwichtiger wurden.

Gefiltertes Hören erhöht Konzentration
Solches (Zu-)Hören (das sogenannte «fokussierte
Hören») bewirkt eine Rangfolge der verschiede-
nen Töne ähnlich dem Sehen in der perspektivi-
sehen Malerei, in der die weniger wichtigen Dinge
klein im Hintergrund erscheinen. Auf diese Art
kann man sich sowohl mit den Ohren als auch mit
den Augen besser auf etwas konzentrieren. Im
Gegensatz dazu steht das «periphere» Hören, bei
dem das Ohr offen ist für Geräusche aus allen
Richtungen und jeder Entfernung und bei dem es

die ganze Umgebung nach wichtigen Informatio-
nen absucht. Dieser Art des Hörens entspricht in
der Malerei die orientalische Kunst, bei der die
wichtigen Objekte irgendwo im Raum stehen. Die

Gewohnheit des «fokussierten» Hörens ist mögli-
cherweise durch das Lesen und das Wohnen in
Häusern gefördert worden. Heute, da die Fähig-
keit, zu lesen und zu schreiben, in den westlichen
Ländern abnimmt, scheint man wieder zum peri-
pheren Hören zu tendieren. Musik, die einen ruhi-
gen Raum für konzentriertes Zuhören braucht wie
zum Beispiel einen Konzertsaal für eine Sinfonie
von Beethoven, tritt zurück zugunsten einer völlig
entgegengesetzten musikalischen Information,
wie man sie etwa beim Bummel durch ein Ein-
kaufszentrum hört. Laute, die man nicht hört, wer-
den heute genauso wichtig, wie die, die man hört.
Obwohl sie nicht wahrgenommen werden, wenn
sie vorhanden sind, wird es sofort bemerkt, wenn
sie nicht mehr vorhanden sind. Geräusche von
Klimaanlagen und Heizungen sind zum Beispiel
in dieser Art gegenwärtig. Selbst das Radio, einst
ein machtvolles rhetorisches Mittel, verkommt
heute zu einem Instrument von allgegenwärtiger,
öffentlicher Berieselung.

R. Mnmry Sc/ta/ur

entdecke
ghöre

erlabe
5000 Aarau
Igelweid 22
064 - 22 53 93

6460 Altdorf
Baumgartenstrasse 7

044 - 2 92 49

5400 Baden
Meilingerstrasse 22
056 - 22 95 80

4001 Basel
Stadthausgasse 15
061 - 25 65 05

3011 Bern
Waaghaus-Passage 8
031 - 22 60 07

5200 Brugg
Aarauerstrasse 20
056 - 42 20 02

8180 Bülach
Alterswohnheim Rössligasse
052 - 22 54 27

3400 Burgdorf
Bahnhofstrasse 45
034 - 22 80 91

3714 Frutigen
Kirchgemeindehaus
033 - 22 67 27

8750 Glarus
Ennetbühlerstrasse 5
058 - 61 75 43

3818 Grindelwald
Pfarrhaus 11

036-23 19 56

3800 Interlaken
Rugenparkstrasse 6
036-23 19 56

4900 Langenthal
Marktgasse 46
063 - 22 92 42

3550 Langnau i.E.
Bernstrasse 9
035 - 2 23 38

3822 Lauterbrunnen
Schulanlage Hohsteg
036 - 23 19 56

6003 Luzern
Morgartenstrasse 7
041 -23 10 92

3860 Meiringen
Altersheim Oberhasli
036 - 23 19 56

3515 Oberdiessbach
Altersheim,
Gesundheitsstützpunkt
033 - 22 67 27

4603 Ölten
Jurastrasse 20
062 - 32 82 20

4310 Rheinfelden
Roberstenstrasse 8
061 - 87 38 37

6430 Schwyz
Schützenstrasse 15
043 - 21 74 23

8200 Schaffhausen
Vorstadt 18
053 - 24 65 00

6170 Schüpfheim
Pfarreiheim
041 -23 10 92

3150 Schwarzenburg
Bezirksspital
031 - 22 60 07

4500 Solothurn
Löwengasse 3
065 - 22 84 39

6370 Stans
Nägeligasse 29
041 -23 10 92

3454 Sumiswald
Bezirksspital (Altbau)
034 - 22 80 91

8610 Uster
Poststrasse 1

01 - 941 46 87

8400 Winterthur
Untertor 18
052 - 22 54 27

6110 Wolhusen
Andreasheim
041 - 23 10 92

4800 Zofingen
Vord. Hauptgasse 24
062-52 16 14

3770 Zweisimmen
Spital
033 - 22 67 27

8002 Zürich
Seestrasse 45
01 - 202 28 00

Informationsstelle der Hörmittelzentralen
Postfach 2131, 4601 Ölten
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der Schwerhörigenvereine

6390 Engelberg
Altersheim obere Erlen
041 - 23 10 92

4410 Liestal
Burgstrasse 2
061 - 921 62 82

9000 St. Gallen
Bahnhofplatz 1

071 - 22 42 90

3600 Thun
Bälliz 48
033 - 22 67 27
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